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In Joh / ,42 wiırd die Herkunft Jesu A4US Galıiläa als rund seine Messıanıtät
geführt. Jesus 1st eın Davidide und 1sSt nıcht 1n der Stadt Davıds, Bethlehem, geboren.
Dieser FEınwand wiırd ‚War VO Gegnern Jesu 1Ns Feld geführt, dennoch siınd die davıdı-
schen Erwartungen für die Christologıe be1 ohannes dieser Stelle offenbar zumın-
est gebrochen, 1m Unterschied den Kindheitsgeschichten bei Mt und 1—2, nach
denen Jesus 1n der Davıdstadt geboren wırd Die mögliıche Ironıe des Fiınwands der
Gegner Jesu ISE daher uch oft übersehen worden. Statt dessen hat 1111l A4US dieser Stelle
gefolgert, da{fß dıe Person Davıds für die Mess1aserwartungen des Vierten Evangeliums
eıne untergeordnete Rolle spielt. Nach Bultmann widerspricht der Evangelıst hıer der
jüdischen Messiasdogmatik, die den Weg Jesus verbaut (Johanneskommentar, KEK;

Fmanuel Hiırsch hat in diesem Einwand die „Fremdartigkeıit“ wıeder
kennen wollen, „dıe Jesus tür jüdisches Empfinden hat“ (Das vierte Evangelıum, 201)

Vor diesem Hintergrund überrascht der Titel des Buches VO Margaret Daly-Denton
„Davıd 1n the Fourth Gospel“. Es 1St bereıts 1999/2000 als die überarbeıtete Fas-

SUNg ıhrer Dissertation be1 Seane Freyne veröffentlicht worden. Die Auffassung, die
sıch hınter dem Titel dieser Arbeit verbirgt, 1st ebenso eintach Ww1€ plausibel. Irotz der
gebrochenen Anknüpfung all die davidischen Mess1aserwartungen 1n 6,42 verfügt das
Vierte Evangelıum durch dıe eingestreuten Psalmzıtate ber eine spürbare Davıdtypo-
logıe. Sıe spielen Resonanzen che biblische Fıgur Davıd 1n seıne Darstellung Jesu e1n.
Denn s1e setzen die zeitgenössische Auffassung VOTraus, da: sıch die Fıgur und das
Schicksal ihres Dıiıchters Davıd in den Psalmen widerspiegelt. Diese frühjüdische Lesart
der Psalmen belegt in einem ausführlichen Teıl, der beschreıbt, w1e€e der Psalter 1im Ju-
dentum ZUur eıt Jesu als Buch seines Dichters Davıd aufgefaßt worden 1St 59-113).
Grundlegend für die Autorschaftt Davıds sınd die Psalmüberschriften der Redaktıon mi1t
ıhren gelegentlichen historiıschen Erweıterungen. In der Septuagınta bıldet der Psalm
18 der 1n Qumranhandschriften uch hebräische Parallelen hat, eıne Art Nach-Gesang
des Dichters der Psalmen selbst. Davıd berichtet darın, w1e se1nes Handwerks
als Instrumentenbauer un Musıker VO ott SA Könıig erwählt worden 1St. Das So
Werkeverzeıichnis Davıds 1ın eiıner Psalmenrolle AUS Qumran (11 QPs*DavComp) preıist
Davıd abhängig VO jeweıligen Verständnıis der Imperfekt-Verbformen entweder als
orößeren Dichter als Salomo, der CS erwartetlt ıhn als den zukünftigen Dichter eines
eschatologischen Psalters VO 3.600 Psalmen.

In den Psalmen deckt daher e1ın Netz verschiedener intertextueller Beziehungen
ZU Johannesevangelıum auf. [)as W arlr der altkirchlichen FExegese wohl bekannt, 1St ber
1n der kritischen Johannes-Exegese kaum gründlıch untersucht worden und birgt daher
heute NUur och wen12 bekannte Zü (D Vo Johannes’ Darstellung des Lebens Jesu Dıi1e
Hauptfäden dieses Netzes lassen S1C 1n ehn explızıten Psalmzıtaten wıederfinden. S1e
sınd gleichmäßig mM1t jeweıls üunf ıtaten aut dıe wel Teıle des Evangelıums, das uch
der Zeichen (1—12) und das Buch der Herrlichkeıit 3-21) verteılt: 1m ersten Teıl Ps
(68, 69,9 M'TI) ın Joh Z 17 Ps (77) /8,24 1ın Joh 6:31; DPs (77) 78, 16.20 1n
Joh 73388 s (81) 52,6 1n Joh 10, 34 und Ps (117)1185;26 1n Joh 12 1 , und 1m zweıten eıl
DPs (40,10) 41,9 ın Joh 13,18; Ps 69,4 ın Joh P3725; Ps (21,49) BL ın Joh 19,24;
DPs)6921 1n Joh 19285 Ps 33:21) 34,20 1n Joh 19,36

Der Untersuchung dieser ehn Psalmzitate sind die beiden wichtigsten Teıle ıhrer Ar
elit gewidmet (115-188 und 89-242) Sıe wiırd ann 1n wel weıteren Teilen durch l0-
SCTIrEC Psalmanspielungen des 1erten Evangelıums und Aufnahmen anderer biblischer
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Davıd-Texte un  ert. wagt €1 1n einer kompetenten, philologisch gründlı-
chen Untersuchung die verschıedenen Referenzstellen gegeneinander ab uch 1n den
Psalmen /8, un: 118, die 1n der Überschritt nıcht auft Davıd zurückgeführt siınd,
deckt S1€e Züge eıner Davıdısıerung auft.

Be1 aller Konsequenz der Darstellung wırd ihre Untersuchung jedoch nıcht CI19, SUOI1-

dern erschliefßt über die Psalmzıtate ımmer wiıeder uch andere NCUC intertextuelle
Querbezüge des johanneischen Textes: Das /7ıtat VO Ps (68) 69,9 steht in Joh 2)
1m Zusammenhang mi1t der Deutung der Tempelaustreibung. Für die besondere johan-
neische Darstellung der Tempelaustreibung 1st das nde des Sacharja-Buches (14, 21) ein
wichtiger biblischer Bezugstext. Im Psalmzitat zeıgt 5—  , w1e das für Joh UuNnsC-
wöhnliche Biıld VO Verschlingen Jesu (KXATAHPAYETAL WE biblische Opfervorstellungen
MIt anklıngen läßt, bei dem das Opfer Vo Brand ganz verzehrt wiırd (2 Chr f 1; Koön
18,38; Sir 48,3). Die Erinnerung die Opfter Elyas und Salomos verbindet bereits
diıeser Stelle mıiıt den Vorzeichen der Passıon Jesu eine hoffnungsvolle Aussıicht darauf,
dafß se1ın Opfer be1 Ott Annahme enwiıird uch der Fiıter des biblischen Propheten
Elıa 1n Koön I klıngt 1n der Darstellung Jesu dieser Stelle

Das letzte /Zıtat AaUus Psalm (393;21) 34,20 1n Joh 1936 eröffnet uch die Beziehungen
den Vorschritten für das Paschalamm 1ın Ex 12,46 un! Num 9, Zusätzlich et

sıch eine ENSC Verbindung der johanneischen Kreuziıgungsszene den Schlußkap. des
Sacharja-Buches ber die Tempelquelle (13, 1) die Davıd-Dynastıe (12: Z8:140142)
und die endgültige Königsherrschaft (sottes (14,9)

DE Arbeit 1sSt schon haäufiger besprochen worden (Metzner, hLZ 126 12001 ]; Schol-
tissek TIhR Y / 120011]; Labahn; RBL 14 2002]). Jım Swetnam hat seıne Besprechung in
der CBO (62 12000 ] 747) mı1t einem nahezu hymnischen Lob autf ıhre Untersuchung be-
SONNECH. AAt eralds the arrıval of 1ECW and Competent possibly brilliant Scripture
cholar the Irısh scene.“ Dennoch bleibt Swetnam mıiıt seıner Stellungnahme über die
Davıd-Typologie 1mM Johannesevangeliıum krıtisch, und 1).s Untersuchung hat bislang 1n
der Johannesexegese uch kaum breitere Rezeption gefunden. Daher INa 6S berechtigt
erscheıinen, S1e 4A1l dieser Stelle noch einmal vorzustellen.

Miıt ıhrer Entdeckung der Davıd-Typologie im Johannesevangelıum die Eın-
heıt der Schritt als Grunddatum eiıner christlichen Exegese VOLIaus. Ihre Auslegung des
Johannesevangeliums wiırd damıt dessen bleibender Verhaftung 1ın der Tradıtion der Ju-
ischen Schrift uch historisc. gerecht. Hıer lıegt ach Auffassung des Rez das eıgent-
lıche theologische Verdienst iıhrer Untersuchung für die Exegese des Neuen Testaments.
Einzelergebnisse mogen dabe] umstrıtten leiben D.s Lesart des Psalmenbuches 1st iın
den vergange enen Jahren VOIl mehreren deutschen Arbeıiten ZAÜT: Psalmenforschung 1in
ÜAhnlicher Rıchtung ausdıitterenziert und weitergeführt worden Lohfink, Zenger, Hoss-
teld, Kleer, Ballhorn 4;) Von daher scheint CS inzwischen sinnvoll, nıcht 1Ur das Jo-
hannesevangelıum, sondern uch das übrige Neue Testament noch einmal NECUu VO den
Psalmen her beleuchten.

An das Johannesevangelıum trıtt mıiıt eiıner weıtgehend synchronen Untersuchung
heran, wobe1 S1e ın den Fufißnoten uch diachronen, lıterarkrıtischen Erwagungen nıcht
eın grundsätzliches Recht bestreıtet. Damıt hat s1e das Verhältnis VO primärer Ausle-
gung der Schriuft und lıterarkrıtischen hıistorischen Hypothesen ın das rechte Ma{iß gC-
rückt. Das Verständnıis des Johannesevangeliums rtährt 5 O durch die VO ihr wıeder
entdeckte Davıd-Typologie eine Bereicherung: Dıie Darstellung der Passıon Jesu oreift
1m Johannesevangelium mehrtach Elemente der Thronbesteigung eınes Königs auf; dıe
1n der Form einer lıterarıschen Parodie veriremdet werden. Wenn Marıa Jesus eım
ahl iın Betanıen salbt, erinnert die Darstellung in Joh B3 Aall das Salben des Davıds-
sohns 1M Hohenlied (vor allem Hld 1! 12) Das Volk holt Jesus teijerlich als Könıg 1ın Je-
rusalem eın (Joh IX}18 Römische Soldaten verleihen ıhm dIC königlichen Insıgnıien,
den Mantel und die Krone (Joh Ir 1—5) Im Gespräch mıt Pilatus stellt sıch Jesus als KOö-
nıg VOI, der gekommen ISt, für d1e Wahrheit Zeugni1s abzulegen. Dabei klıngt offen-
bar die Davıid-Verheißung AaUsSs Jes 55,4 A (217-218). Pilatus stellt Jesus dem Volk mıiıt
den Worten LÖOU AVÜOQOWNOC VOTr (Joh 19%5) Dıies sınd die Worte, die Samuel aut der
Suche nach dem ersten Könıg 1ın Israel als Gottes Stimme hört, die ıhm Saul als den (S2-
suchten bezeichnet (1 Kon ,€  >< 5Sam ] %. 17) Darauf ruft Pilatus dem Volk Jesus als
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Könıg aUus (Joh L, 153 Schließlich bestätigt die Titulus-Inschriuftt 1€eSs5 1n den wichtigsten
Sprachen des römiıschen Kaiserreichs, 1n dem dıe jüdische Diaspora zerstreut W aTl. Al
diese Flemente zeıgen, Ww1e€e königliche Messı1aserwartungen 1n Jesus ertüllt werden, aber
gleichzeitig ine radikale Neuinterpretatiıon rfahren. Dıies steht 1m vollen Eınklang mıiıt
der gebrochenen Anknüpfung die Davıd-Erwartungen 1in Joh /,42 Jesus 1st der LICUC

König, der 1mM Eıngangstor des Psalters ın den Psalmen und erwartet wırd (278—-279;
323 Selig sınd die, die ıhm vertirauen (Ps Z 1 9 vgl Joh, enn 1st der König,
dessen Tora Leben 1n Fülle bringt (Ps K 1—3) WUCHERPFENNIG

URIGENES, Clontra Celsum brı VIUIL, edidit Mliroslav] Marcovicı (Supplements Mla
oilıae Chrıistianae; LIV). Leiden ua} Briull 2001 X X 111/637 S’ ISBN 0-04-1 6-0
Der ext VO Orıgenes’ oroßer Apologie (Jontra Celsum (ca. 2447249 Cht) 1st auf

sehr schmaler Handschriftenbasıs überlietert. Jle vollständıgen Handschriften gehen
zurück aut den 1m 5 Jhdt entstandenen Codex Vatıcanus TAECeCUS 3586 ; in den
mehrere Hände Korrekturen eintrugen (wichtig die der ersten Hand A die E
aut eıne bessere Vorlage zurückgehen). Daneben W ar zunächst 1LLUT die „indirekte“
Überlieferung VO Teılen des Textes, die 1ın dıe Philokalie Eıngang tanden, bekannt.
FErstmals kritisch ediert wurde Contra Celsum 1899 OLl Paul Koetschau ın der
Reihe 6S 1956 publızıerte Jean Scherer eine 1941 1in Tura entdeckte, A4UusSs dem Jhdt
stammende Abbrevıatıon der erstien beıden Bücher des Werkes, die Marcel Borret B}
1n seiıner kritischen Edition VO Contra Celsum berücksichtigen konnte (SE 1IZs 136;
147; 1505 Z erschienensund Seitdem sınd keine VO unabhängıgen
Textzeugen mehr aufgetaucht. Warum Iso eine weıtere Edıition? Miroslav Marcovic

M.), der 1ın seinen 15 etzten Lebensjahren (er verstarb 1mM Junı 1ın rascher Folge
mehrere Texte griechischer Theologen edierte (Hippolyt [1986]; Athenagoras

Justinus Martyr 794; Tatıan [1995]; Theophilus VO Antiochien 19951
Clemens VO Alexandrıen, Protrepticus 995 ] und Paedagogus 12002]; Diogenes Laer-
t1US 1999%; begründet seıne (Contra Celsum-Edition mıt dem 1nweIls auf zahlreıiche,
VO den aAltesten erhaltenen Textzeugen bereıts übernommene Korruptelen, dıe VO

und nıcht erkannt worden seıen
Par fragen ist, inwıeweılt M.s Eingriffe 1n den ext selbst bezeichnet die Zahl seıner

Emendatıonen als s‚Leg1on- ebd notwendig und berechtigt sınd
Immer wıeder schon die Häufigkeit macht skeptisch VOTaUs, Orıgenes

musse vollständig und präzıse und be1 Wıederholungen 1mM gleichbleibenden Wortlaut)
zıtlert aben, z B 1m Fall der Bibelzitate 1n 54.7t Seıte 54, Zeıle 7E); 69:28:
11123 9 241.4; 266.23{.; und Z 3369

f’ 3932 401 4353.4; 436.2;9 95053.8;
'Z 537/7.3 s 575 58/.8; An anderen Stellen dagegen
alßt raizıse Schrittzitate bewulfst stehen, 395:1841% 478.14{f.; 5239

DdZif und Vom Edıitor „korrigiert” werden uch
SCHNAUC Platonzitate (255.24; 384.9; 485.5; 509.6; vgl dagegen der Zıtate AaUus dem
Alethes Logos des Celsus f  5 FOZ , 446.5 und 2 .
, 578.4; 5872-:3 und 9’ vgl uch
415.3 f und 5623./7, aus freien Paraphrasen und Oommentaren des Orıigenes
autf den vermeiıntlic ursprünglichen Wortlaut VO. Celsus-Aussagen geschlossen wiırd)
An vielen Stellen 1st eher eın Unterschied 1m Stilempfinden zwiıischen Autor und Editor

als eın mehrfach wiederholter Kopistenfehler.
SO meınt hne Anhaltspunkte 1n der handschriftlichen Überlieferung dafß

e1m Abschreiben des Textes häufig Verwechslungen kam 7zwischen Partikeln und Par-
tikelverbindungen w1e XL und HOLV  E 27 2273 151.4;2 488.5; 544.6);
XCLL un! 229 416.5; 563:15% XL un! XOLLTOL
9 283.17); XCOLL und (WDC (155.14;, 504.7; 584.14); ÖN und ÖE

3225 444.6; 5 vgl uch 286:21: 702
SO0 YAOQ und ÖE ,AL 410.6;,523:27);

Mehrmals vermiıßt hne zwingenden rund ıne Form des Partızıps „seiend“ (@V,  A
ÖVTEC z B 23563 36530 510.8; 540.4; 1ıny
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